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lichen AuSmaß, ju ermäßigen, fo gefd&tebt baS auS ber
©cwägung heraus, Don ber SretSfette bet baS möglichße
aur SBteberbelebung ber beutfd&en 5Birtfd}aft p lun ©te.
©ifenprelfe liegen nunmehr trofc ber feit 1925 burcb
ftaatlid^e 9«aßnabmen bewirften ßarlen ©elbßEoßen--
fieigerung burchweg unter benjenigen greifen, bte bei
Neuqtünbung ber ©qnbiEate nach ber ©tabilißerung ber
SBâbrung feftgefe^t würben. ©te ©tfenpreisjer.Eung ift
gältig für alle Abfd&lüffe ab 1. Januar 1931. ©le greife
werben wie folgt abgebaut: gormetfen oon 134 auf
125 bejlebungSweife non 128 auf 119 9ieidf)ëmarl, ®tab=
eifen non 137 auf 128 bejtebungSweife oon 131 auf
122 913«., ©robblecbe oon 153 auf 147 913«., 9«itkl<
bleche non 160 auf 151 913«,, $anbel8blecbe oon 170
auf 160 919«,, CluaHtStSfetnbtedje oon 295 auf 282
9leidf)$ntarf, Sanbetfen oon 159 auf 148 bejiebungS*
weife oon 155 auf 144 919«., SOßaljbrabt oon 167 auf
158 bealebungSwetfe oon 164 auf 155 919«. ©te §alb*
jeugpretfe ßnb um 4 bis 4,50 9Î9«. ermäßigt worben,
ber Unioerfaletferoerbanb unb ber 9töbrenoerbanb
fdEßteßen ßdb grunbfäbltdb ber ^ßreisfenfung an. Neben
ben genannten ©rmäßigunaen ber ©runbpreife ftnb er=
bebltdje NadE)Iäffe auf bte überpreife befd^loffen worben.
Über baS AuSmaß ber ©ifenpretsfentung ift bie beutfd£)e

greffe geteilter 9«einung ; otelfadj ertaubt man, baß eine
ausgebeutete ©rmäßigung ben ArEutbelungSawedfen bef-
fer gebient hätte. @S bürfte auch feßßeben, baß bie 9«ek
nungen innerhalb ber ©cbroerlnbußtieUergruppe felbft
febr geteilt waten unb baß fidb einzelne Konaerne jwet»
fefloS aus matEitedbnifcben ©rfinben für etne nacbbal»
tigere ißretsfentung auSgefpocben baben. Sie ftnb jebocb
mit ibren Sßorfd^lägen nidbt burdbgebrungen. @8 bletbt
beSbaib angeßcbtS beS jf^igen SßretSßanbeS etne ftarE
anregenbe NfidEroicEung für ben Serbraudb jweifelbaft,
obwohl anjunebmen ift, baß bie greife für ©ifen* unb
©tablerjeugntffe pnätbfi etwas nadbgeben werben, ba
bie 33erarbeitet fdjärfftem SBettbewerb unb immer mehr
pfpdbologifdbem ffitucE auf |jerabfe§ung ihrer greife —
als golge ber 9ïobftoffoetbtlIigung — oon ben Abneb'
mern ausgefegt finb.

ßttetatu*.
6ttl Im futm unb in ber ©ejrlligîeit. Son @oa

SolEmann. ©lefe geißoolle ißlauberei entnehmen wir
einem längeren Seitrag oon @oa SolEmann im gcbruar«
beft oon SßeßermannS 9«onat8beften, Sraunfdjweig.
©le aablreidben Anregungen werben unferen Sefern
fidber febr wertooH fetn, jumal bie farbigen 3eichnungen
oon 3lfabe SBeUenftetn aeigen, wte bie praEtifcbe ©urcb'

u fübtung möglich iß. Auc| ber äbrige gewohnt reiche
Qnbalt beS §efteS oerbient Seacl)tung. ißrelS nur
2 3«atE.

©te grauen, beten entwidtlungSnotwenbige ©inßel«
lung auf baS ^Berufsleben ße jahrelang awang, ßcb fad}»
lidb unb rein wirtfd^aftlid^ nur btefem au wibmen, haben
ßdb auf bie Pflege ihres eigentlichften ©ebteteS wieber
befonnen unb fudjen auch neben ihrem ^Berufsleben @r>

bolung unb greube im eigenen £elm an ßnben unb a«
fd&offen. 9Bobl bat ßdb ber Segriff btefeS $elmeS für
otele grunblegenb geänbert. Unaäbltge grauen, bte oor
bem Kriege oermöbnte ißrlnaeßdben waren, ßnb beut« auf
wenige 9iäume angewtefen ober ntäffen ßdb mit einem
9«tetaimmer begnügen. Aber wte eS bie grau auf bem
©ebtete ber 9«obe oerftanben bat, in allen SebenSoer«

bältniffen ihrer ^erfönltdbfeit entfprecbenben AuSbrudE

au geben, fo iß auch ihr SebenSßii, ihr ©efdbmadE unb
Kulturempßnben für bie ©ntwidtlung ber SBobnEunß tn
etßer Sink ridbtunggebenb. 3bre allgemein Eünßlerifd|e

Segabung ßnbet biet ein reidbeS unb ihr gana entb
dbenbeS gelb ber ^Betätigung. 3a, ber ArdbiteEt/L
bte Aufgabe auteil wirb, ein SanbbauS, ein SBoc^enenb

bauS, Iura, ein £etm für etne gamilie au f«haften, toitb

eS befonberS begrüßen, wenn bie auEünftige Herrin iL
Anregungen unb 9tidbtltnten für bie gebadbte AuSßattiL
geben wirb. SBetß er both, baß ße eS iß, burdb b|

bereinß ber „@etß beS §aufeS" beßimmt werben ff
Aber audb bie Inhaberin einer ®teblungSbauwö|#mi«
iß oor bte Aufgabe geßeüt, ben ©eiß ihres Kaufes-
feinen ©til au beßimmen. ©tefe Aufgabe iß ungleid

fchwieriger. @te wirb im wabtßen ©inne beS SEBortei

au einer Kunß, wenn bei ber ©ntßebung ber SÜeubau:

wobnung leine anbern ©eßchtSpunlte maßgebenb gewejett

ßnb als bie ber 3n>e<*ntäßigfett, SBiHiglett unb môglià

ßen 9iaumbefdbränlung. Unb both ßnb eS wabrltc| ni|
bie großen ©elbmittel allein, bie bte SBoHEomme^tii
einer SBobnung ermöglichen. @S Eommt nur barauf an,

baß bte ©ame beS ^aufeS eS oerßebt, mit ben ootlp
benen 9«ittcln ihren eigenen ©til au fchaffen unb bit

©renaen ba au fefce«/ wo ber AuSbrudE ihrer $etjön:

lichleit am wenigßen gehemmt wirb. ©oQ bodb ba§ §eim

einer gamilie nicht nur ben engen dbaratterißifdben SHabmen

für baS bäuSltche Sehen abgeben, fonbern eS foQ augleid

oorbereitet fein, etne feinem ©til entfpredbenbe ©efettij.
Eeit bartn pflegen au Eönnen.

©te heutige 9«öbcl=, ®eloration8= unb ©eräte 3nbt>

ßrie bietet eine foldbe güfle oon Anregungen, wie ße Eaum

etne anbere 3ett aufauweifen hatte, gretlidb Eommt ti
babei wie tn Eehter anbern 3ett barauf an, SBetßänbti

für bie befonbeten Aufgaben ber jeweiligen Çeimgeftûl

tung an ben ©ag au legen.
©In SBodbenenbbäuSdben ßeUt anbere 33ebtngmip

als eine ©runewalboiQa, unb eine 9ieubau*®teblun^
wobnung bebarf anberer ©iSpoßtionen als bte Aäunti

oorErtegSaettlicher Çâufer. $terbei madfit oftmals bi

gtage, AlteS burdb 9leueS awedmäßig au ergäben, oie:

Kopfaetbrechen. ©och «ß «8 ja beute lein ©efdjjmaets

freoel mehr, bie ©tilgefehe unb ©tilformen au ermeitetn.

Am leidbteßen unb geßhmadEooQßen iß bieS burdb ^
weidbenbe ©i^möbel a« erretten, wenn ße ht 2Bert uni

©fite ber übrigen ©tnridbtung entfpredben. ©te mobewe

Si^möbelinbußtie bringt genügenb aparte unb förmge-

fchloffene 9«ußer betoor, bie etne ältere ©inridßtung
leben unb bewegt gehalten Eönnen.

über ben raumbefdbränlten Neubauwohnungen inbeffen

bettfdbe oor allem ein ©efe^: Keine 9laumü6erlabtnf
2Benige behagliche 9«öbel ^eHe ©apeten SBer ben

bat, alle Näume in einer garbe, mit nur leichten ®<

weichungen im ©on au geßalten, wirb burdb bie Nabe,

bte ihm feine SBänbe fpenben, belohnt werben.
Eann ^ier nur entßeben, wenn auf Überlieferung w
aidbtet wirb unb man ben 9lichtungen moberner 3nne#'

ardbitelten folgt, ©och bas AuSfc|laggebenbe, baS f«

feine SBewobner ©bo^uEterißifche etner 9Bobnung gw
bodb "ß bie Eletnen feinen wefenoerratenben ©tnge. W

hier iß eS wteberum bie ©ame beS ÇaufeS, bie W
btefe bunbert „3terate" ihrem £>etm ben Stempel aufbrü®

®a ßnb in erßer Stnte Söüd&er unb Silber, bie'*
©efdbmadE unb ber ©etßeSridbtung ber Sewobner s«

aäblen wiffen unb bie augletdb für ben Sefucber etae

ÇaufeS eine fo oermittelnbe 9loKe fptelen Eönnen.

Such, baS er auf bem ©ifdb beS ©BohnaimmetS ft*
bte Silber, werben unntexElidb feine ©tnftellung ju ^
Sewobnern in wärmerer ober Eüblerer 9iidbtung ww'

ßuffen. Qa, er wirb fdbneU fpüren, einen wie

9ïaum btefe ©Inge in beren Sehen einnehmen. **
mache nicht ben ©inwanb, baß gerabe gute Stlbet ®

Sücher wohl baS ©chöne unb ©rfebnte, aber |eutjwf
auch baS Unerfcbwhtgliche wären. SBte überall, gilt*

Most», schwetz. Haudw.Zettuug („Metsterblatt")

lichen Ausmaß, zu ermäßigen, so geschieht das aus der
Erwägung heraus, von der Preisseite her das möglichste
zur Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft zu tun Die
Eisenpreise liegen nunmehr trotz der seit 1925 durch
staatliche Maßnahmen bewirkten starken Selbstkosten-
steigerung durchweg unter denjenigen Preisen, die bei
Neugründung der Syndikate nach der Stabilisierung der
Währung festgesetzt wurden. Die Eisenpreissenkung ist
gültig für alle Abschlüsse ab 1. Januar 1931. Die Preise
werden wie folgt abgebaut: Formetsen von 131 auf
125 beziehungsweise von 128 auf 119 Reichsmark, Stab-
eisen von 137 auf 128 beziehungsweise von 131 auf
122 RM.. Grobbleche von 153 auf 147 RM.. Mittel-
bleche von 169 auf 151 RM, Handelsbleche von 179
auf 169 RM.. Qualitätsfeinbleche von 295 auf 282
Reichsmark. Bandeisen von 159 auf 148 beziehungs-
weise von 155 auf 144 RM, Walzdraht von 167 auf
158 beziehungsweise von 164 auf 155 RM. Die Halb-
zeugpreise sind um 4 bis 4.59 RM ermäßigt worden,
der Untversaleiser verband und der Röhrenverband
schließen sich grundsätzlich der Preissenkung an. Neben
den genannten Ermäßigungen der Grundpreise sind er-
hebltche Nachlässe auf die Überpreise beschlossen worden.
Über das Ausmaß der Eisenpreisser>kung ist die deutsche
Preste geteilter Meinung; vielfach glaubt man, daß eine
ausgedehntere Ermäßigung den Ar kurbelungszwecken bes-
ser gedient hätte. Es dürfte auch feststehen, daß die Met
nungen innerhalb der Schwerindustriellengruvpe selbst
sehr geteilt waren und daß sich einzelne Konzerne zwei-
sellos aus markitechnischen Gründen für eine nachhal-
tigere Preissenkung ausgespochen haben. Sie sind jedoch
mit ihren Vorschlägen nicht durchqedrungen. Es bleibt
deshalb angesichts des jetzigen Preisstandes eine stark
anregende Rückwirkung für den Verbrauch zweifelhaft,
obwohl anzunehmen ist, daß die Preise für Eisen- und
Gtahlerzeugniste zunächst etwas nachgeben werden, da
die Verarbeite« schärfstem Wettbewerb und immer mehr
psychologischem Druck auf Herabsetzung ihrer Preise —
als Folge der Rohstoffoerknlligung — von den Abneh-
mern ausgesetzt sind.

Literatur.
Stil im Heim und in der Geselligkeit. Von Eoa

Volkmann. Diese geistvolle Plauderei entnehmen wir
einem längeren Beitrag von Eoa Volkmann im Februar-
heft von Westermanns Monatsheften, Braunschweig.
Die zahlreichen Anregungen werden unseren Lesern
sicher sehr wertvoll sein, zumal die farbigen Zeichnungen
von Jlsabe Wellenstein zeigen, wie die praktische Durch-
führung möglich ist. Auch der übrige gewohnt reiche

Inhalt des Heftes verdient Beachtung. Preis nur
2 Mark.
Die Frauen, deren entwicklungsnotwendige Einfiel-

lung auf das Berufsleben sie jahrelang zwang, sich sach-

lich und rein wirtschaftlich nur diesem zu widmen, haben
sich auf die Pflege ihres eigentlichsten Gebietes wieder
besonnen und suchen auch neben ihrem Berufsleben Er-
holung und Freude im eigenen Heim zu finden und zu
schaffen. Wohl hat sich der Begriff dieses Heimes für
viele grundlegend geändert. Unzählige Frauen, die vor
dem Kriege verwöhnte Prinzeßchen waren, sind heute auf
wenige Räume angewiesen oder müssen sich mit einem
Mtetzimmer begnügen. Aber wie es die Frau auf dem
Gebtete der Mode verstanden hat, in allen Lebensver-
hältntffen ihrer Persönlichkeit entsprechenden Ausdruck
zu geben, so ist auch ihr Lebensstil, ihr Geschmack und
Kulturempfinden für die Entwicklung der Wohnkunst in
erster Linie richtunggebend. Ihre allgemein künstlerische

Begabung findet hier ein reiches und ihr ganz eà
chendes Feld der Betätigung. Ja, der Architekt, d»
die Aufgabe zuteil wird, ein Landhaus, ein Wochenetz
Haus, kurz, ein Heim für eine Familie zu schaffen, ch
es besonders begrüßen, wenn die zukünftige Herrin à
Anregungen und Richtlinien für die gedachte Ausstatte
geben wird. Weiß er doch.' daß sie es ist, durch H
dereinst der „Geist des Hauses" bestimmt werden sä
Aber auch die Inhaberin einer Stedlungsbauwohnw
ist vor die Aufgabe gestellt, den Geist ihres Hauses--
seinen Stil zu bestimmen. Diese Aufgabe ist unM
schwieriger. Sie wird im wahrsten Sinne des Workt

zu einer Kunst, wenn bei der Entstehung der Neubw

wohnung keine andern Gesichtspunkte maßgebend gench«

sind als die der Zweckmäßigkeit, Billigkeit und möglich

sten Raumbeschränkung. Und doch sind eS wahrlich nichl

die großen Geldmittel allein, die die Vollkommen^
einer Wohnung ermöglichen. Es kommt nur daraus m,

daß die Dame des Hauses es versteht, mit den vorhw
denen Mitteln ihren eigenen Stil zu schaffen und ich

Grenzen da zu setzen, wo der Ausdruck ihrer Persà
lichkett am wenigsten gehemmt wird. Soll doch das Hà
einer Familie nicht nur den engen charakteristischen Rah«
für das häusliche Leben abgeben, sondern es soll zugleich

vorbereitet sein, eine seinem Stil entsprechende Gesellig,

kett darin pflegen zu können.
Die heulige Möbel-, Dekorations- und Geräte Jod»,

strie bietet eine solche Fülle von Anregungen, wie fie kam

eine andere Zeit aufzuweisen hatte. Freilich kommt 6

dabei wie in keiner andern Zeit darauf an, Verständig

für die besonderen Aufgaben der jeweiligen Heimgesttz

tung an den Tag zu legen.
Ein Wochenendhäuschen stellt andere Bedingung!«

als eine Grunewaldoilla, und eine Neubau-Siedlung-
wohnung bedarf anderer Dispositionen als die Räum!

vorkriegszeitlicher Häuser. Hierbei macht oftmals ds

Frage, Altes durch Neues zweckmäßig zu ergänzen, vii!

Kopfzerbrechen. Doch ist es ja heute kein Geschmê
frevel mehr, die Sltlgesetze und Stilformen zu erweitern

Am leichtesten und geschmackvollsten ist dies durch A
weichende Sitzmöbel zu erreichen, wenn sie w Wert un!

Güte der übrigen Einrichtung entsprechen. Die modem

Sitzmöbelindustrie bringt genügend aparte und foruM

schlössen« Muster hervor, die eine ältere Einrichtung k-

leben und bewegt gestalten können.
über den raumbeschränkten Neubauwohnungen indessen

herrsche vor allem ein Gesetz: Keine Raumüberladung!

Wenige behagliche Möbel! Helle Tapeten! Wer den W
hat, alle Räume in einer Farbe, mit nur leichten Ai-

wetchungen im Ton zu gestalten, wird durch die Rà
die ihm seine Wände spenden, belohnt werden. W
kann hier nur entstehen, wenn auf Überlieferung
zichtet wird und man den Richtungen moderner In»
architekten folgt. Doch das Ausschlaggebende, das M

seine Bewohner Charakteristische einer Wohnung gw
doch erst die kleinen feinen wesenverratenden Dinge, M
hier ist es wiederum die Dame des Hauses, die dW

diese hundert „Zierate" ihrem Heim den Stempel aufdrö«

Da sind in erster Linie Bücher und Bilder, die M
Geschmack und der Getstesrichtung der Bewohner zu ^
zählen wissen und die zugleich für den Besucher e»

Hauses eine so vermittelnde Rolle spielen können. M
Buch, das er auf dem Tisch des Wohnzimmers M
die Bilder, werden unmerklich seine Einstellung zu

Bewohnern in wärmerer oder kühlerer Richtung bem

fluffsn. Ja, er wird schnell spüren, einen wie bw«

Raum diese Dinge in deren Leben einnehmen.

mache nicht den Einwand, daß gerade gute Bilder »

Bücher wohl das Schöne und Ersehnte, aber heu M
auch das Unerschwingliche wären. Wie überall,
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biet baë Sffiort: in ber Sefchränfunq jetât ftcf) etft bet
SJieifter. Unb roüffen eô benn immer Dlgemälbe fein,
bte bie SEBänbe fchmüden ober — manchmal — übet'
laben? ©eroifj ift bte Çauëfrau beneibenëroett. bte bte

sjjittcl bat, fict) mit eilefenen äBerfen ber SDialetei ju
umgeben. $n ber ©rophif aber finbet aud) bie roeniger
8eoorjugte etne SJtögüdjfett, fich tn ihren Säumen an

guter unö i^tex ©efchmadërichtung entfprechenber Äunft
ju erfreuen.

3a etner bte ber grau ben Seruf beë At<hi=
teilen eifdfioffen hat, batf fte p<h mutig auch an Unge«

mobnteS roagen. SDtil gatbtopf unb Slniel ift mannet
$ benahmen, mancher SaifonPuhl, manches anbete
ÜJtööelftücf bem etgenen ©efthmad unb ben SRaumoet-

MItniffen gefügig ju machen, unb felbft not fdEjniierigeren

îapejterarbeiten braucht oie fpauëftau nicht mehr jurüct
tufcbreden. SßhantaPe, ÜRut — unb alte Sachen: eë

ftut» SBunberbtnge barauS ju fchaffen. SUtit bem 3tel
»ddjft ber SDlut unb baS Können, mit bem Stil bte

greube an ber Çâuëltchfeit unb baë Sehagen an ihr.

@Io« in ber Ardjtteltur ber ©egenwatt, non Ronrab
äßerner Schul je. 100 Setten ©e£t mit 188 Abbil
bungen. go^mat 23x29 cm. 3* otönblauem Setnen

qebunben, S|3reië gr. 17 50. SBiffenf chaftlicher
SBerlag ©r. S^ugg & Stuttgart.
guerft „Sauen mit ©las — ©eftaltung unb gunf*

tion". ©er Serfafier fucht tn btefer etften Suchbälfte

ju jetgen, rote „®a8 neue SBoüen" bte SRöume öffnet,
rote mittelft tedjntfchen ©elegenbetten baS S> ftreben unter«

ftfyt roirb, fretete ©inbllde unb Auèblide ju geftalten,
rote im „©efialtroanbel" fleh neue Ronpruftionëarten her»

auSbtlben unb rote tn ber „SEBanböftnung" baS SPlotio

peiBonnen roirb, mit beffen £ilfe aUetn fleh bte neue

Saugeftaltung ihre ißbuftognorote erroirbt. (©ropiuS:
SureautjauS auf ber ©eutfehen 2Betïbunb=Auëpellung tn
fflln; SehrenS: ©urbtnenhaUe ber 31. ©• Setiin;
Kramet : Raufbäufet tn Kopenhagen unb ©raoenbagen;
©rrpiuS : Saubauë ©effau; SDtenbeUobn: $erpicbbauS
Sei Un, Kaufhauë Schoden Stuttgart; Le Corbusier unb
Jeanneret: SBohnhöufer tn SßariS, 3luteutl unb Stutt«
gart ufro.)

î)ann bte mehr tedjntfdje jroette Suchhälfte „Seton,
"" " SDtetaH". 3m Kapitel „©laë alë Sauförpet" gibt

etne überfielt über bte im £>anOel erhältlichen

wiasoauftoffe unb beten Anroenbung tn ben fpejtellen
Säßen, über bte begebbaren ©laëpriëmen, ©laë ©ifen«
beton Konftrultionen, ©laëbauftetne, feuerftcheren ©laë-
tnänben rc 3m Abfdmi t „©laë als SBertftoff" behan.
belt er Me Serroenbungëarten beë ©lafeë bei mobernen

Raufenftetn, Seudpfäulen, ©laSroänben unb genftern,
^oti aber auch als SSanbbelag, gaffabenoeitletbung unb

«obenbelag. „SBarum „©laë?" betitelt fleh ber

Htajäteil beë SucheS, in roelchem oerfucht roirb, baë
®la§ als notroenbigen gunîtionëtrâget im heutigen Sau'
Raffen beurteilen.

ber ©egt fleh leiber öfters roteberholt unb ba er

jjn Aufbau ju roenig tlar unb jrotngenb unb nichtglöd_
"* aufgebaut ift, roirb fleh mancher Sefer beë Ssetteë

auf baë Stubium beë oorjüglichen AbbtlhungS«
Materials befd&räntett. (&&)

gfir ©Uern. SR cht In allen gälten roetfi ber gefunbe
©rjtetjuugëftnn tn ber fich auf »tele 3aßte erftredenben
törperltchen unb geiftigen ©ntroidlung beë Kinbeë ba§
richtige ju treffen. 3aimer unb immer roteber fleht man
fleh oor ^coblemen, roo man gerne SRatfchläge unb 9Bln!e
holen möchte, pterin letftet bte fchon im 9. 3®b^Qang
ftehenbe „@ltern«3eitfchrtft für SPege unb ©rjte«
hung beë Klnbeô" SUlüttern unb Sötern oortreffüche
©tenPe. 3®beS ber retch unb bü&Rh iüuPrterten £>efte
enthält etne güHe oon Anregungen unb roirb baburdj
für 3ahre hinaus ju etner gunbgtube oon ©rjlebungë«
etfahrungen. ©aë ïûrjltch erfchtenene ganuar Ç?ft be»

hanbelt u. a. bte ©tnährung beë Kinbeë nach ben ©tunb<
fä^en unb Anfchauungen, bte fleh auf bem ©ebiete ber
©tnährung überhaupt In ben legten 3ah^en Sahn ge»

brochen haben. UnoerbtnbltcheSßrobenummetn btefer roert»
ooHen 3^tf<hrift flnb tn jeber Suchhanblung erhält lt<h
ober nom Art. 3nftttut Drell güpli in 3ätich-
SDlit bem Abonnement lägt fleh bei geringen Roften etne

oortrefPiche Rtnber»UnfallSerftcheiung oerbtnben.

grtg SDtSlier. Son ihm ftnben roit etne neue, ge=

mütooüe ©rjählung, bte baS Schidfal etneë SRaben fchil«

bert, im Jürjltch erfchtenenen 3anuarheft ber 3ng«nb<
3ett|chrift „©et Späh". Auch ber übrige 3nhalt tp
beë ooUen SetfaUS fetner jugenblichen Sejer unb Sefer«

Innen flehet- Sefonbetë ermähnt feien bte Safieteten, bte

ganj geroip oon einem ^eyenmeiper erbadp pnb, a6er

oon etnem, ber eë gut metnt mit ben Stäbchen unb
Knaben unb ihnen jetgt. rote fie mit wenigen ÜRitteln,
bte fojufagen immer jur $ mb finb, bte fdjönfien Sachen

anfertigen fönnen. 8nm Setfptel etne richtige lletne
Schwebebahn. ®a läuft ja jebem Suben fchon beim

S fen bei Anleitung baju baS SSBaffer im 3Jtunbe ju=

fammen! ^eroorjuheben iP ferner bte bilblldhe AuëpaL

tung mit bem farbigen Umfdjlag Auch enthält jebe

SJtumroer ein netteë fjîreiëauèfchreiben. ©item, bie ben

„Spab" noch nteht îennen, erhalten In jeber Suchhai'

tung ober oom Art. 3nPitut Drell güfjlt in
3ürich aern unb unnerhinblich *mei Srobermmmern.

flu$ der Praxis - Tür die Praxis.
Tragen.

NB ©erfcmfë», îaufdc nnb ttrbeitëgefuche werben

unter biefer tRubrit nicht aufgenommen ; berartige «njetgen

gehören in ben Snferatenteit beë Statteë. — ®ifgen,
roelcbe „nnter Shiff*«" erfcheinen foüen, wolle man 50 «t«.
in SRarten (für ffufsnbung ber Offerten) unb row bte präge

mit Sibreffe beë pragefteUerë erfd)einen fott, 20 6tô. betlegen.

3Benn feine Warfen mitgefchiefi toetben, fann bie Präge

nicht aufgenommen »erben.

«44 ®er mürbe fiel) mit ©rfteUen einer Smprägnieranfage

für Seitungëfiangen, nebft Lieferung ber nötigen Supferleitung be«

faffen V Offerten unter ©hiffre 644 an bte (Srceb.

645 ®er hätte 1 gebrauchte, jeboci) gut erhaltene, mef«

fitinpne ^ïtûaett)umoe für ca. 16—25 mm Schtauchanfchtuft, eoent.

Lit einem ©inbleffet, abzugeben? Offerten an îtnbr. Sohannt«

^&rSeÄ"gSuchte„, gut erhaltenen ober neuen

1 PS®tür ®ïi«betdeb®S«gëben 'Offerten?mit

Fllnflr. »chwnz. v«mv»..«emmg („MetsterAsvc^ 623
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bier das Wort: in der Beschränkung zeigt sich erst der
Meister. Und wüsten es denn immer Ölgemälde sein,

bie die Wände schmücken oder — manchmal — über>

laden? Gewiß ist die Hausfrau beneidenswert, die die

M>tlel hat. sich mit erlesenen Werken der Malerei zu
umgeben. In der Graphik aber findet auch die weniger
Bevorzugte eine Möglichkeit, sich in ihren Räumen an

guter und ihrer Geschmacksrichtung entsprechender Kunst

zu erfreuen.

In einer Zeit, die der Frau den Beruf des Archi-
Men erschlossen hat. darf sie sich mutig auch an Unge-
imhntes wagen. Mit Farbtopf und Ptmel ist mancher
Bderrahmen. mancher Batkonstuhl, manches andere
Möbelstück dem eigenen Geschmack und den Raumver-
dältnissen gefügig zu machen, und selbst vor schwierigeren
Tapezterarbeiten braucht die Hausfrau nicht mehr zurück
zuschrecken. Phantasie, Mut — und alle Sachen: es

find Wunderdinge daraus zu schaffen. Mit dem Ziel
wächst der Mut und das Können, mit dem Stil die

Freude an der Häuslichkett und das Behagen an ihr.

GlaS in der Architektur der Gegenwart, von Konrad
Werner Schulze, 199 Seilen Text mit 188 Abbil
düngen. Format 23x29 om. In grünblauem Leinen
gebunden, Preis Fr. 17 59. Wissenschaftlicher
Verlag Dr. Zaugg à Co., Stuttgart.
Zuerst „Bauen mit Glas — Gestaltung und Funk-

tion". Der Verkäster sucht in dieser ersten Buchdälfte
zu zeigen, wie „Das neue Wollen" die Räume öffnet,
wie mittelst technischen Gelegenheiten das B> streben unter-
stützt wird, freiere Einblicke und Ausblicke zu gestalten,
wie im „Gestaltwandel" sich neue Konstruktionsarten her-
ausbilden und wie in der „Wandöffnung" das Motiv
gewonnen wird, mit dessen Hilfe allein sich die neue

Baugestaltung ihre Physiognomie erwirbt. (Gropius:
Bimauhaus auf der Deutschen Werkbund-Ausstellung in
Win; Behrens: Turbinenhalle der A. E. G. Berlin;
Kramer: Kaufhäuser in Kopenhagen und Gravenhagen;
Grrpius: Bauhaus Dessau; Mendestohn: Hervichhaus
Beilin, Kaufhaus Schocken Stuttgart; 1-e Oorbusier und

àmieret: Wohnhäuser in Paris, Ameml und Gtutt-

M usw.)
Dann die mebr technische zweite Buchhälfte „Beton,
' Metall". Im Kapitel «Glas als Baukörper« gibt

eine Übersicht über die im Handel erhältlichen

Masvauftosfe und deren Anwendung in den speziellen
Fällen, über die begebbaren Glasprismen, Glas Esten-
klon Konstruktionen, Glasbausteine, feuersicheren Glas-
wänden zc Im Absckmi t „Glas als Werkstoff" behan-
Kit er die Verwendungsarten des Glases bei modernen
Schaufenstern, Leuchisäulen, Glaswänden und Fenstern,
d°°n aber auch als Wandbelag. Fastadenverkleidung und

Fußbodenbelag. „Warum „Glas?" betitelt sich der

^chlußteil des Buches, in welchem versucht wird, das
Glas M notwendigen Fanktionslräger im heutigen Bau-
Mffen hinzustellen.

Da der Tex> sich leider öfters wiederholt und da er

'^Ausbau zu wenig klar und zwingend und nicht glucks
"ch aufgebaut ist. wird sich mancher Leser des Werkes
^dr auf das Studium des vorzüglichen Abbildungs-
trials beschränken. M

Für Eltern. N cht in allen Fällen weiß der gesunde
Erzieh an gsstlin in der sich auf viele Jahre erstreckenden
körperlichen und geistigen Entwicklung des Kindes das
richtige zu treffen. Immer und immer wieder steht man
sich vor Problemen. wo man gerne Ratschläge und Winke
holen möchte. Hierin leistet die schon im 9. Jahrgang
stehende „Eltern-Zeitschrift für Pflege und Erzte-
hung des Kindes" Müttern und Vätern vortreffliche
Dienste. Jedes der reich und hübsch illustrierten Hefte
enthält eine Fülle von Anregungen und wird dadurch
für Jahre hinaus zu einer Fundgrube von Erziehungs-
erfahrungen. Das kürzlich erschienene Januar H-ft be-
handelt u. a. die Ernährung des Kindes nach den Grund-
sötzen und Anschauungen, die sich auf dem Gebiete der
Ernährung überhaupt in den letzten Jahren Bahn ge-
brachen haben. Unverbindliche Probenummern dieser wert-
vollen Zeitschrift sind in jeder Buchhandlung erhältlich
oder vom Art. Institut Orell Füßli in Zürich.
Mit dem Abonnement läßt sich bei geringen Kosten eine

vortreffliche Kinder-Unfall Versicherung verbinden.

Fritz Müller. Von ihm finden wir eine neue, ge-
mütoolle Erzählung, die das Schicksal eines Raben schil-

dert, im kürzlich erschienenen Januarheft der Jngend-
Zeitschrift „Der Spatz". Auch der übrige Inhalt ist
des vollen Beiialls seiner jugendlichen Leser und Leser-
innen sicher. Besonders erwähnt seien die Basteleien, die

ganz gewiß von einem Hexenmeister erdacht sind, aber

von einem, der es gut meint mit den Mädchen und
Knaben und ihnen zeigt, wie sie mit wenigen Mitteln,
die sozusagen immer zur H ind sind, die schönsten Sachen

anfertigen können. Zum Beispiel eine richtige kleine

Schwebebahn. Da läuft ja jedem Buben schon beim

L sen der Anleitung dazu das Waster im Munde zu-

sammen! Hervorzuheben ist ferner die bildliche Ausstat-

tung mit dem farbigen Umschlag Auch enthält jede

Nummer ein nettes Preisausschretben. Eltern, die den

„Spatz" noch nicht kennen, erhalten in jeder Buchhal-

tung oder vom Art. Institut Orell Füßli in
Zürich aern und unverbindlich »mei Vrobevnmmer».

Mz à ?tââ - fill Sie ldâxtz.
s,age«.

kW Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuche werden

unter dieser Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen

gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen,

welche „unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV CtS.

in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage

mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, SV Cts. bellegen.

Wenn keine Marken mitgeschickt werde», kann die Frage
nicht ausgenommen werden.

«44 Wer würde sich mit Erstellen einer Jmprägnieranlage

für Leimngsstangen, nebst Lieferung der nötigen Kupferleitung be-

fassen? Offerten unter Chiffre 644 an die Exved.

«45 Wer hätte 1 gebrauchte, jedoch gut erhaltene, mes-

sinn-ne ^lüaelpumve für ca. 16—26 mm Schlauchanichlub, event,

mit einem Windkessel, abzugeben? Offerten an Andr. Johanne-

Pitschi Jeni^^Graubunden^cht^n^ erhaltenen à neuen

4 M Dwâie^ m"
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